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Ab 2016 alle drei Minuten ein Güterzug
Innerschwyz Die SBB wol-
len die Zugfolgezeiten verkür-
zen. Zwei Gemeinden wollten 
sich dagegen wehren. Ihr Wi-
derstand ist jetzt vom Tisch. 

BerT SchnürIGer
bert.schnueriger@schwyzerzeitung.ch

Die Pläne zum Projekt der SBB lagen 
vor einem Jahr in den drei Gemeinden 
Steinen, Schwyz und Ingenbohl öffent-
lich auf: Mit Kosten von 11,6 Millionen 
Franken wollen die Schweizerischen 
Bundesbahnen (SBB) an 23 Stellen auf 
der 7,5 Kilometer langen Doppelspur 
zwischen Goldau und dem Axen Signa-
le abbrechen und umplatzieren, Kabel 
verlegen und technische Anlagen in den 
Bahnhöfen erneuern. Neu eingebaut 
werden soll hier auch das ETCS-Zugs-
beeinflussungssystem. All dies zum 
Zweck, künftig nicht nur wie heute alle 
vier, sondern neu alle drei Minuten ei-
nen Zug über diese Strecke schicken zu 
können.

Vollumfänglich abgewiesen
Die Gemeinderäte von Steinen und 

Schwyz erhoben dagegen Einsprache. 
Schwyz zog sie wieder zurück, «weil wir 
sahen, dass dies aussichtslos ist», sagt 
der Schwyzer Gemeindeschreiber Bru-
no Marty. Steinen hingegen liess die 
Einsprache durch das Bundesamt für 
Verkehr abschliessend beurteilen. «Jetzt 
wurde unsere Einsprache vollumfäng-
lich abgewiesen», sagt André Abegg, 
Gemeindeschreiber von Steinen. «Auch 
mehrere private Einsprecher erhielten 
den gleichen Bescheid.» Der Gemeinde-
rat werde nicht mehr gegen den Ent-
scheid intervenieren.

«Es lief fast so wie bei David gegen 
Goliath», so Abegg. Die Gemeinde habe 
einen verbesserten Lärmschutz ver-
langt. Immerhin entwickle sich Steinen, 
was vor Jahren war, müsse heute nicht 
mehr stimmen. «Aber ein Augenschein 
vor Ort und Auswertungsprotokolle 
zeigten, dass die SBB beim Lärmschutz 
die Vorschriften einhalten», so Abegg. 
Einzig beim Bahnhof habe die Gemein-
de Steinen gewisse Zusicherungen er-
reichen können. Sie hatte einen Ausbau 
verlangt, damit man künftig auch mit 
einem Kinderwagen oder einem Roll-
stuhl auf beide Perrons und in die Züge 

gelangen könne. Dies soll bis Ende 2016 
der Fall sein.

Täglich 100 Güterzüge mehr
Heute fahren zwischen Arth-Goldau 

und Brunnen täglich 254 Züge, 176 
tagsüber und 78 in der Nacht. Nach der 
Verkürzung der Zugfolgezeiten ab 2016 
allerdings sollen es täglich 357 sein, also 
etwa 100 Züge mehr pro Tag. «Die An-
zahl der Personenzüge und deren Zug-
längen bleibt unverändert», schrieben 
die SBB 2012 in ihren Gesuchsunter-
lagen. Vorgesehen sind künftig täglich 
147 Personenzüge, davon 135 tagsüber 

und nur noch 12 in der Nacht. Dafür 
aber wird die Anzahl der Güterzüge 
zunehmen. Heute rollen täglich 108 
Güterzüge durch den Schwyzer Tal-
kessel: 60 tagsüber, 48 in der Nacht. In 
drei Jahren soll die Anzahl der Güter-
züge massiv auf 209 pro 24 Stunden 
zunehmen. 122 sollen es dann tagsüber 
sein, 87 in der Nacht. Insgesamt also 
rund 100 mehr innerhalb 24 Stunden.

eines von hundert Projekten
Grundlage dieser Zahlen ist das Ver-

kehrskonzept ZEB des Bundes. Das 
Kürzel steht für «Zukünftige Entwick-

lung Bahninfrastruktur». ZEB ist ein 
Bahnausbaupaket des Bundes mit 
einem Umfang von 5,4 Milliarden Fran-
ken. Es beinhaltet mehr als hundert 
Infrastruktur-Projekte, darunter jenes 
zwischen Goldau und Brunnen. Hier 
werden die Bundesbahnen auf eigenem 
Grund und Boden bauen können. 

Der Bahnverkehr müsse wegen der 
Bauarbeiten nicht eingeschränkt wer-
den, so die SBB. Sie haben auch zu-
gesichert, dass künftig weniger lange 
Güterzüge geführt und verbessertes 
Rollmaterial fahren solle.

Der amtliche Datenschützer könnte eingespart werden
KanTon Schwyz beschäftigt 
seit 2008 einen Datenschützer. 
Zwei Kantonsräte sähen bei 
dieser Stelle Sparpotenzial.

s. Der Vorstoss wurde soeben von den 
beiden Kantonsräten Christoph Räber, 
FDP, und René Bünter, SVP, eingereicht. 
Sie verweisen auf die Defizite der Schwy-
zer Staatsrechnung. Jetzt müsse in vielen 
Bereichen gespart werden. In diesem 
Zusammenhang sei «auch die Daten-
schutzfachstelle in dieser Form grund-
sätzlich in Frage zu stellen».

ersatzlos abschaffen
In ihrem Postulat machen die beiden 

Ausserschwyzer Kantonsräte ein halbes 
Dutzend Vorschläge. Der erste ist der 
radikalste. Er sieht die ersatzlose Abschaf-
fung des Datenschützers vor. So könnten 
hier 250 Stellenprozente eingespart wer-
den, die sich der Kanton Schwyz bei 
dieser Stelle allerdings seit 2008 mit den 
beiden Kantonen Nidwalden und Obwal-
den teilt. Im Kanton Schwyz wäre nach 
der Streichung des amtlichen Datenschüt-
zers künftig jede Verwaltungseinheit sel-
ber für den Datenschutz verantwortlich.

Vorgeschlagen werden auch Varian-
ten. So könnte diese Dienstleistung 

«über eine andere, effizientere» Stelle 
eingekauft werden. Denkbar wäre für 
die Postulanten auch, einfach ein An-
waltsbüro mit dem kantonalen Daten-
schutz zu beauftragen, wie dies der 
Nachbarkanton Uri macht. Im Vorstoss 
wird der Schwyzer Regierungsrat ge-
beten, diese Vorschläge zu prüfen. 

Büro in oberarth
Ein eigenes Datenschutzbüro auf-

gemacht hat der Kanton Schwyz im 
Herbst 2008 in Oberarth. Zusammen 
mit den Kantonen Obwalden und Nid-
walden wird die Stelle seither an der 
Gotthardstrasse 21 betrieben. Drei 
Personen teilen sich dort 250 Stellen-
prozente. Im April 2010 wurde zu-
nächst aus Obwalden Kritik gegen die 
Stelle laut. Ein paar Wochen später 
allerdings kam es für die Datenschutz-
stelle knüppeldick: Der Schwyzer Kan-
tonsrat genehmigte den ersten Ge-
schäftsbericht dieser Stelle nicht. Ein 
Jahr später allerdings beruhigte sich 
die Sache.

Jetzt allerdings gelangt das Büro in 
Oberarth erneut aufs parlamentarische 
Tapet. Im Postulat wird verlangt, auch 
die Datenschutzfachstelle «in dieser 
Form grundsätzlich in Frage zu stellen 
und nicht nur hinsichtlich Büromieten 
und Personalkosten-Reduktion zu be-
trachten».

«es lief fast so wie 
bei David gegen 

Goliath.»
AnDré ABeGG, 

GemeInDeSchreIBer

Ein Güterzug fährt durch den SBB-Bahnhof in Steinen. 
 Bild Bert Schnüriger

Datenschutz könnte künftig Aufgabe der 
Ämter sein, so zwei Kantonsräte.

  Symbolbild Keystone/Gaetan Bally
















	Leere Seite
	Leere Seite
	Leere Seite
	Leere Seite
	Leere Seite
	Leere Seite

